




Le
b

e
n

sb
e

re
ic

h
 E

rz
ie

h
u

n
g

 u
n

d
 B

il
d

u
n

g

Lebens
Erziehung 

und Bildung
Menschen mit und ohne 

Beeinträchtigungen können 
gemeinsam aufwachsen und lernen.

,,Ich will lernen.”
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bereich



Haupt-Ziel: Menschen mit und ohne Behinderung können gemeinsam 
aufwachsen und lernen.

Ziel 6.1: Es soll in Zukunft mehr gut ausgestattete Räume und bessere 
Zugänge geben.

In den Integrations-Gruppen werden Kinder mit und ohne Behinderung zusammen 
betreut. Die Kinder sollen voneinander lernen.
Es sollen noch weitere Gruppen entstehen.

Der Plan für die „Kinder-Tages-Betreuung“ beschreibt, welche Angebote und 
Wünsche es gibt.

Der Raum-Plan der Stadt gibt vor, was beim Bauen von Kinder-Krippen und 
Kinder-Tagesstätten zu beachten ist.

Den Plan für die „Kinder-Tages-Betreuung“ und das „Regionale Konzept“ gibt 
es schon.Sie werden immer weiterentwickelt.

Fachbereich 51 Kinder, Jugend und Familie in Zusammenarbeit mit den 
Kinder-Krippen und Kinder-Tagesstätten.

MASSNAHME 6.1.1
BEREITS ANGEFANGEN

Stadt-Elternrat der Kinder-Tagesstätten

Im Stadt-Elternrat arbeiten die Eltern der Kinder aus Kinder-Krippen und 
Kinder-Tagesstätten zusammen.

Die Integrations-Gruppen in Kinder-Krippen und Kinder-Tagesstätten 
werden weiter ausgebaut und verbessert.

Es gibt einen Plan für die Betreuung von Kindern in Integrations-Gruppen.
Der Plan ist mit allen Einrichtungen in Braunschweig und Umgebung abgesprochen.
Dieser Plan heißt „Regionales Konzept“.

MASSNAHME 6.1.2
BEREITS ANGEFANGEN

Die Stadt arbeitet weiter an sicheren und barrierefreien Schulwegen 
für Schüler*innen

Schüler*innen mit und ohne Behinderung sollen in Braunschweig baulich sichere 
und barrierefreie Schulwege nutzen können.
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bereits angefangen und läuft weiter

Fachbereich 66 Tiefbau und Verkehr

LEBENSBEREICH ERZIEHUNG UND BILDUNG

,,Ich will lernen.“

WAS HEISST DAS?

WIE GEHT DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?
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Schüler*innen mit Behinderung brauchen manchmal Hilfe für den Weg zur Schule.

Sie können dafür einen Antrag stellen. Wenn sie die Vorgaben erfüllen, 
bekommen sie die nötige Hilfe.

MASSNAHME 6.1.3
BEREITS ANGEFANGEN

Fahrten zur Schule sollen für Schüler*innen mit Behinderung 
möglich sein.

bereits angefangen und läuft weiter

Fachbereich 40 Schule

Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit, Fachbereich 51 Kinder, 
Jugend und Familie

Die Räume und Wege in Schulen sollen für alle Schüler*innen barrierefrei und 
zugänglich sein.

Neben den Klassen-Räumen soll es noch andere unterschiedliche Räume geben, 
um zum Beispiel in kleinen Gruppen zu lernen.

Neue Schulen werden immer nach diesen Vorgaben gebaut.

MASSNAHME 6.1.4
BEREITS ANGEFANGEN Die Räume in Schulen werden immer inklusiv umgebaut.

bereits angefangen und läuft weiter

für die gemeinsame Abstimmung: Fachbereich 40 Schule
für Planen und Bauen: Fachbereich 65 Gebäudemanagement und 
Referat 0650 Hochbau

Behinderten-Beirat Braunschweig, 
Referat 0610 Stadtbild und Denkmal-Pflege

LEBENSBEREICH ERZIEHUNG UND BILDUNG

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?
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Ziel 6.2: Die Mitarbeiter*innen in Kindergärten und Schulen sollen gut 
ausgebildet sein.

„Individuelle Entwicklungs-Begleitung“ heißt: Kinder in Kinder-Tagesstätten 
bekommen persönliche Angebote, die zur ihren Stärken, Interessen und 
Bedürfnissen passen Die Stadt Braunschweig fördert das seit 1995.

MASSNAHME 6.2.1
BEREITS ANGEFANGEN

Die „Individuelle Entwicklungs-Begleitung“ – kurz: IEB- von Kindern
in den Kinder-Tagesstätten wird weiter bestehen.

Für die „Individuelle Entwicklungs-Begleitung“ gibt es schon ein Konzept, an das 
sich alle Verantwortlichen, auch Träger genannt, halten. Ein Träger ist 
verantwortlich für eine Einrichtung. Diese bietet oft soziale Hilfen und Dienste an.

Der städtische Jugendhilfe-Ausschuss hat das Konzept beschlossen, und es gilt 
für alle Träger.

bereits angefangen und läuft weiter

Fachbereich 51 Kinder, Jugend und Familie in Zusammenarbeit mit den 
Trägern von Kinder-Tagesstätten.

Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit – Kinder- und Jugendärztlicher Dienst, 
Stadt-Elternrat der Kinder-Tagesstätten

Kinder sollen in Kinder-Tagesstätten lernen, ihre Sprache spielerisch zu entwickeln.

Das gehört zu den festen Aufgaben der Kinder-Tagesstätten.

MASSNAHME 6.2.2
BEREITS ANGEFANGEN

Kinder in Kinder-Tagesstätten bekommen Hilfe, um die Sprache 
besser zu erlernen.

Für diese Sprachförderung gibt es ein „Regionales Konzept“, an das sich alle 
Träger halten. Ein Träger ist verantwortlich für eine Einrichtung. Diese bietet oft 
soziale Hilfe und Dienste an.

Grundlage ist das Gesetz vom Land Niedersachsen für Kinder-Tagesstätten. 
Es gibt noch ein weiteres Programm vom Bund: „Sprach-Kitas“. Dabei machen 
in Braunschweig über 30 Kinder-Tagesstätten und die Verwaltung mit.

Das „Regionale Konzept“ läuft weiter. Das Programm „Sprach-Kitas“ vom 
Bund läuft noch bis 31.12.22.

Weiter nächste Seite

LEBENSBEREICH ERZIEHUNG UND BILDUNG

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WIE GEHT DAS?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WIE GEHT DAS?



Fachbereich 51 Kinder, Jugend und Familie mit den Trägern von 
Kinder-Tagesstätten

„Dialog-Werk“ von der Gesellschaft Haus der Familie, Fachbereich 40 
Schule - Bildungsbüro, Stadt-Elternrat der Kinder-Tagesstätten
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Träger von Kinder-Tagesstätten bekommen Geld für zusätzliche Fachleute, 
wenn ein besonderer Bedarf besteht.Ein Träger ist verantwortlich für eine 
Einrichtung. Diese bietet oft soziale Hilfen und Dienste an.

Träger können seit 2012 über das Programm VBQ dafür Geld beantragen.

Dieser Bedarf liegt vor, wenn in einem Stadtteil:	

- viele Menschen mit nicht-deutschen Wurzeln leben	

- viele Menschen arbeitslos sind	

- Kinder Schwierigkeiten an der Schule haben oder auffälliges 	
  Verhalten zeigen

MASSNAHME 6.2.3
BEREITS ANGEFANGEN

Das Programm „Verbesserung der Betreuungs-Qualität“ 
- kurz: VBQ - soll weiterlaufen.

Kinder-Tagesstätten, die besonderen Bedarf haben, können jedes Jahr einen
Antrag stellen. Sie bekommen dann Geld für zusätzliche Fachleute.

Das hat der Rat der Stadt Braunschweig 2012 und 2014 beschlossen.

bereits angefangen und läuft weiter

Fachbereich 51 Kinder, Jugend und Familie mit den Trägern von 
Kinder-Tagesstätten

LEBENSBEREICH ERZIEHUNG UND BILDUNG

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WIE GEHT DAS?
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Das Programm „Kommunale Schul-Sozialarbeit“ wird es bis 2025 an allen 
städtischen Schulen geben.
Fachleute der Jugendhilfe helfen Schüler*innen bei Problemen beim Lernen 
und in der Schule.

Das Land Niedersachsen bezahlt die Schul-Sozialarbeit. Die Stadt ergänzt sie, 
wenn einzelne Schüler*innen ganz besondere Hilfe brauchen.

MASSNAHME 6.2.4
BEREITS ANGEFANGEN Die Sozialarbeit soll in städtischen Schulen ausgebaut werden.

bereits angefangen und läuft weiter

Fachbereich 51 Kinder, Jugend und Familie

LEBENSBEREICH ERZIEHUNG UND BILDUNG

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?



Fachleute sollen sich über die Schul-Begleitung austauschen und beraten.
Schul-Begleitung bedeutet, dass Schüler*innen mit Behinderung zur Schule 
begleitet werden.

Die Fachleute sollen prüfen, ob die Schul-Begleitung sich durch fest angestellte 
Begleiter*innen verbessert.
Bisher wechseln die Begleiter*innen oft und sind nicht ausgebildet.

MASSNAHME 6.2.5
NEU

Es soll einen „Runden Tisch“ geben, um die Schul-Begleitung 
zu verbessern.

ab 2022

Träger der Schul-Begleitung, Schulen, Fachbereich 40 Schule, 
Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit.
Ein Träger ist verantwortlich für eine Einrichtung. 
Diese bietet oft soziale Hilfen und Dienste an.

Fachbereich 51 Kinder, Jugend und Familie
Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit - Eingliederungshilfe
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LEBENSBEREICH ERZIEHUNG UND BILDUNG

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?



Ziel 6.3: Die Mitarbeiter*innen in Kindergärten und Schulen 
sollen gut ausgebildet sein.

Immer mehr Kinder-Tagesstätten sollen zu Familien-Zentren ausgebaut und 
weiterentwickelt werden. Das fördert die Stadt Braunschweig. 
Familien-Zentren unterstützen Kinder und ihre Eltern in ihrem Stadtteil.

Das Programm „Early Excellence“ bedeutet, dass jedes Kind und jeder 
Jugendliche einzigartig ist und persönliche Stärken hat. Diese werden gefördert.

Das Programm soll Kindern und Jugendlichen bessere Bildung und 
Teilhabe am Leben bieten.

MASSNAHME 6.3.1
BEREITS ANGEFANGEN

Die Familien- Zentren und das Programm „Early-Excellence“ 
werden ausgebaut.

Es gibt ein Konzept für den Ausbau der Familien-Zentren in Braunschweig.
Das haben der Rat der Stadt und der Jugendhilfe-Ausschuss beschlossen.

bereits angefangen und läuft weiter

Fachbereich 51 Kinder, Jugend und Familie mit den Trägern von 
Kinder-Tagesstätten.
Ein Träger ist verantwortlich für eine Einrichtung. Diese bietet oft soziale Hilfen 
und Dienste an.

Referat 0500 Sozial-Referat, Beirat und Netzwerk Kinder-Armut, 
Heinz und Heide Dürr Stiftung, Stadt-Elternrat
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LEBENSBEREICH ERZIEHUNG UND BILDUNG

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WIE GEHT DAS?



„SchuBS“ bedeutet, „Schulbildungs-Beratung Braunschweig“ und hilft jedem Kind, 
das nach Braunschweig umzieht, die richtige weiterführende Schule zu finden.

Eltern und Kinder erfahren viel über die verschiedenen Schulen, die es nach der 
Grundschule gibt.

Die Kinder lernen in Kursen den Alltag der neuen Schulen kennen. Diese Kurse 
dauern 3 Monate.

Weil das Programm sehr erfolgreich ist, sollen sich auch Familien, die schon länger 
in Braunschweig leben, beraten lassen können.

MASSNAHME 6.3.2
BEREITS ANGEFANGEN Das Projekt „SchuBS“ läuft weiter und soll ausgebaut werden.

bereits angefangen und läuft weiter

Fachbereich 40 Schule - Bildungsbüro

Volkshochschule, Fachbereich 51 Kinder, Jugend und Familie – Kompetenzagentur
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LEBENSBEREICH ERZIEHUNG UND BILDUNG

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?
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Alle sollen sich an politischen 
Vorhaben beteiligen können. Das 

wird unterstützt. Menschen mit 
Behinderung erhalten persönliche 

Hilfe, wenn sie sie brauchen.

,,Ich bin dabei.”
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bereich
und politisches



Haupt-Ziel: Alle sollen sich an politischen Vorhaben beteiligen können. 
Das wird unterstützt. Menschen mit Behinderung erhalten persönliche Hilfe, 
wenn sie sie brauchen.

Ziel 7.1: Auskünfte und der Austausch mit den Braunschweiger*innen sollen 
verständlich, einfach und freundlich sein.

In der Übersicht stehen alle städtischen Gebäude wie zum Beispiel:	
- das Rathaus	
- Verwaltungs-Gebäude 	
- Volkshochschule	
- Theater	
- Wahl-Lokale - und viele andere

Braunschweiger*innen mit und ohne Behinderung sollen diese Gebäude gut 
erreichen können. Sie können auch ihre Ideen dazu beitragen.

bis Ende 2022

Behinderten-Beirat Braunschweig

MASSNAHME 7.1.1
NEU

Fachbereich 10 Zentrale Dienste, 
Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit - Inklusion

Die Verwaltung prüft, ob alle Beschreibungen von Wegen und 
Zugängen zu städtischen Gebäuden barrierefrei sind. 
Die Ergebnisse werden gesammelt und einer Übersicht online 
zusammengestellt.
Dort können Interessierte erfahren, ob ein Gebäude für sie 
gut erreichbar ist.

1. klären, ob es schon digitale Programme für solche Übersichten gibt und was 
    anderes Städte benutzen 

2. prüfen, was für eine Übersicht in Braunschweig wichtig ist
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Formulare und Anträge sind oft schwer zu verstehen.

Deshalb gibt es von der Stadt einen Online-Assistenten. 
Dieser hilft, die Fragen leichter und schneller zu beantworten.

Bei einigen Formularen gibt es diese Hilfe schon. Bald soll es für alle Formulare 
diese Hilfe geben.

bereits angefangen und läuft weiter

MASSNAHME 7.1.2
NEU

Fachbereich 10 Zentrale Dienste

Braunschweiger*innen sollen digitale Hilfe erhalten, damit sie 
Formulare und Anträge leichter ausfüllen können.

LEBENSBEREICH ÖFFENTLICHES UND POLITISCHES LEBEN

,,Ich bin dabei.“

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WIE GEHT DAS?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

Weiter nächste Seite



2018 beschloss der Rat der Stadt den ISEK. Das heißt: Integriertes Stadt-
Entwicklungs-Konzept. Das ist ein Konzept, wie das Leben in Braunschweig
für alle lebenswerter wird.

Im Kapitel 10 steht: Es soll ein Kommunikations-Konzept für die ganze 
Verwaltung geben. Das bedeutet, dass Mitarbeiter*innen einfacher und 
verständlicher sprechen und schreiben:	

- bei Texten auf der Internet-Seite von Braunschweig	
- in Briefen und E-Mails	
- bei Ankündigungen und Informationen	
- in Gesprächen

ab sofort

Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit – Inklusion, 
Behinderten-Beirat Braunschweig

MASSNAHME 7.1.3
NEU

Referat 0130 Kommunikation

Der schriftliche und persönliche Kontakt zwischen Braun-
schweiger*innen und der Verwaltung soll verständlich und einfach sein.
Dafür soll ein genauer Plan für die Verwaltung erarbeitet werden.

1. Da die ISEK-Projekt-Gruppe ein Kommunikations-Konzept erarbeiten wollte, 
    wird mit ihr geklärt, wie weit das Konzept ist.

2. besprechen, ob und wie man zusammenarbeiten kann
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Es gibt schon barrierefreie Angebote auf der Internet-Seite der Stadt. Das sind vor 
allem technische Hilfen.
Zum Beispiel kann man sich Texte vorlesen lassen oder Videos haben Untertitel.

Es ist die Aufgabe der Mitarbeiter*innen in der Verwaltung, die Inhalte für die 
Internet-Seite zu liefern.

Die Texte sollen in Einfacher Sprache sein. Bilder und Fotos  sollen 
Alternativ-Texte haben. Das sind Texte, die ein Bild oder ein Foto für Menschen 
mit Seh-Behinderungen mit Worten beschreiben.

Dafür soll es für Mitarbeiter*innen Schulungen geben. 
In dem Kommunikations-Konzept – siehe Maßnahme 7.1.3 – stehen alle 
Aufgaben genau beschrieben.

MASSNAHME 7.1.4
NEU

Die Internet-Seite der Stadt www.braunschweig.de soll noch 
barrierefreier werden.

LEBENSBEREICH ÖFFENTLICHES UND POLITISCHES LEBEN

Andere Fachbereiche und Referate.

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER MACHT NOCH MIT?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WIE GEHT DAS?

WER MACHT NOCH MIT?

WAS HEISST DAS?

Weiter nächste Seite



Im Zentrum von Braunschweig stehen Informations-Säulen – kurz: Info-Säulen. 
Sie helfen Menschen mit Seh-Behinderungen, sich besser in der Stadt zurecht zu 
finden.

Sie bieten: 
- „Beacons“: kleine Funksender, über die man Informationen erhält

- Braille-Schrift: eine Schrift aus Punkten, die man ertasten kann

- Pyramidale Schrift: die Buchstaben sind höher als der Untergrund und deshalb 
  kann man sie ertasten

ab 2022

MASSNAHME 7.1.5
NEU

Behinderten-Beirat Braunschweig, 
Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit – Inklusion

Die Verwaltung prüft, ob an den Info-Säulen in der Stadt noch 
weitere technische Hilfen für Menschen mit Seh-Behinderungen 
eingerichtet werden können.
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Die Stadt möchte sich mit den Braunschweiger*innen mehr austauschen 
und ihre Meinungen stärker abfragen.

Die Verwaltung und die Braunschweiger*innen sollen deshalb die Internet-Seite 
www.mitreden.braunschweig.de noch viel mehr nutzen.

Bereits angefangen und läuft weiter

Referat 0120 Stadt-Entwicklung, Statistik, Vorhaben-Planung

MASSNAHME 7.2.1
BEREITS BEGONNEN

Auf der Internet-Seite www.mitreden.braunschweig.de können alle 
ihre Meinung sagen und ihre Ideen mitteilen. 
Das soll ausgebaut werden.

Ziel 7.2: Alle Braunschweiger*innen sollen teilhaben können.

Fachbereiche der Stadt-Verwaltung, Fachbereich 10 Zentrale Dienste unterstützt

LEBENSBEREICH ÖFFENTLICHES UND POLITISCHES LEBEN

bereits angefangen und läuft weiter

Fachbereich 10 Zentrale Dienste

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

Stadt-MarketingWER MACHT NOCH MIT?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WER MACHT NOCH MIT?



2018 beschloss der Rat den ISEK. Das heißt: Integriertes Stadt-Entwicklungs-
Konzept. Das ist ein Konzept, wie das Leben in Braunschweig für alle lebenswerter 
wird.

Darin steht auch: Braunschweiger*innen sollen sich leichter und mehr beteiligen 
können. Nun wird erarbeitet, wie das genau gehen soll.

Bis Ende 2023 werden Leitlinien und Standards erarbeitet. Das sind feste Regeln, 
wie das Ziel erreicht wird.

Ab 2024 werden diese Regeln ausprobiert.

Anschließend prüft die Verwaltung, ob sich mehr Braunschweiger*innen beteiligt 
haben.

Referat 0120 Stadt-Entwicklung, Statistik, Vorhaben-Planung

MASSNAHME 7.2.2
BEREITS ANGEFANGEN

Es soll ein Konzept entwickelt werden, wie die Braunschweiger*innen 
sich besser mit ihren Ideen und Meinungen beteiligen können.

Jedes Jahr findet diese große Veranstaltung statt. Sie soll Demokratie stark 
machen und unser Zusammenleben verbessern.

Dort treffen sich viele verschiedene Gruppen und Menschen. 
Sie tauschen sich aus und entwickeln Pläne für eine bunte und offene Stadt.

Die Demokratie-Konferenz findet jedes Jahr statt. Es gibt Förder-Gelder 
dafür bis 2024.

Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit – Büro für Migrationsfragen

MASSNAHME 7.2.3
BEREITS ANGEFANGEN

Jedes Jahr findet eine „Demokratie-Konferenz“ statt.

Koordinierungs-Stelle „Demokratie leben“. Sie gehört zur Volkshochschule.

Fachbereiche und Referate, die für Beteiligung zuständig sind, 
unschweiger*innen, Politiker*innen aus dem Rat der Stadt

LEBENSBEREICH ÖFFENTLICHES UND POLITISCHES LEBEN
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WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WER MACHT NOCH MIT?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WER MACHT NOCH MIT?



Referat 0120 Stadt-Entwicklung, Statistik, Vorhaben-Planung
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ab 2022

Fachbereich 50 Soziales und Gesundheit – Inklusion

MASSNAHME 7.2.5
NEU

Städtische Veranstaltungen sollen barrierefreier werden. Die 
Verwaltung prüft, wie sie Veranstalter*innen dabei helfen kann und 
entwickelt dafür Check-Listen.

Die Verantwortlichen für die einzelnen Projekte.

2018 beschloss der Rat der Stadt den ISEK. Das heißt: Integriertes Stadt-
Entwicklungs-Konzept. Das ist ein Konzept, wie das Leben in Braunschweig 
für alle lebenswerter wird.

Die Verwaltung prüft mit einem Fragebogen ob die Braunschweiger*innen 
entsprechend der Fragen berücksichtigt wurden. So kann sie es nicht vergessen.

bereits angefangen und läuft weiter

MASSNAHME 7.2.4
BEREITS ANGEFANGEN

Projekte aus dem ISEK werden geprüft, ob dabei alle 
Braunschweiger*innen gleichberechtigt mitmachen können.

1. prüfen, welche Listen gibt es schon für Veranstalter*innen

2. klären, was brauchen verschiedene Teilnehmer*innen

3. e ine neue Check-Liste für die Veranstalter*innen anfertigen

Behinderten-Beirat Braunschweig

LEBENSBEREICH ÖFFENTLICHES UND POLITISCHES LEBEN

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WER MACHT NOCH MIT?

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WER MACHT NOCH MIT?

Die Menschen in Braunschweig sollen sich mit ihren Ideen und Interessen 
beteiligen. Das kann bei einer Versammlung im Rathaus oder bei einer
Informations-Veranstaltung sein.

Schon vorher soll abgefragt werden, was die Teilnehmer*innen brauchen:

- eine persönliche Assistenz

- eine Übersetzung in Gebärden-Sprache oder Flüster-Ton

- besondere Unterlagen oder Hilfsmittel

WIE GEHT DAS?



1. Der Behinderten-Beirat nimmt Kontakt auf mit 	
- den Behinderten-Verbänden 	
- Selbsthilfe-Gruppen	
- und anderen Stellen vom Land Niedersachen

Zusammen klären sie, was Menschen brauchen und was es schon gibt.

2. Dann wird genau geprüft, was die Braunschweiger*innen brauchen und welche 
Hilfen möglich sind.

Es sollen möglichst viele Braunschweiger*innen an den Wahlen teilnehmen.

Der Behinderten-Beirat prüft, was Menschen vielleicht von der Wahl abhält 
und welche Barrieren bestehen.

2022

Behinderten-Beirat Braunschweig

MASSNAHME 7.2.6
BEREITS ANGEFANGEN

Die Wahlen in Braunschweig sollen barrierefreier werden.
Die Verwaltung prüft, was dafür nötig ist.
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LEBENSBEREICH ÖFFENTLICHES UND POLITISCHES LEBEN

Referat 0120 Stadt-Entwicklung, Statistik, Vorhaben-Planung

WAS HEISST DAS?

WANN?

WER IST
VERANTWORTLICH?

WER MACHT NOCH MIT?

WIE GEHT DAS?
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Sie haben seit 2019 die Aufgabe, den KAP Inklusion zu 
erarbeiten. Wie war das für Sie?

Das war nicht leicht und ist es immer noch nicht. Am 
Anfang gab es viele Fragen, wie wir das am besten 
machen. Viele Kolleg*innen und der Behinderten-Beirat 
halfen mir dabei.

Wie entstand der KAP Inklusion?

Es war wichtig, die Wünsche und Ideen der Menschen in Braunschweig kennen zu lernen. Und es war genauso wichtig, 
ob die Verwaltung sie umsetzen kann. So ein KAP kann nur entstehen, wenn alle miteinander sprechen, und bereit 
sind, sich zu verstehen. Dann kommt es zu Lösungen, die für alle passen.

Was war für Sie dabei schwierig?

Bei der 1. Braunschweiger Inklusions-Konferenz war ich noch nicht dabei. Ich musste mich erst einarbeiten. Danach 
arbeiteten wir in Gruppen zu den verschiedenen Lebensbereichen und ich war gut informiert.

Sehr schwierig war die Corona-Zeit. Wir konnten nur in kleinen Gruppen arbeiten, sind aber weitergekommen.

Was soll der KAP erreichen? Was wünschen Sie sich?

Ich wünsche mir, dass alle mit anpacken und zusammen Inklusion mitdenken und umsetzen. Der KAP Inklusion zeigt, 
dass schon viel gemacht wird und dass wir auf einem guten Weg sind.

Wie war für Sie diese Zeit von Anfang bis jetzt?

Spannend.

5 FRAGEN AN SONJA KEIENBURG

INTERVIEWS



Sie haben sich ab 2009 für den KAP Inklusion in 
Braunschweig stark gemacht. Es war ein langer Weg bis 
heute. Wie war das für Sie?

Ich wusste von Anfang an zwei Dinge: Der Behinderten-
Beirat muss sich für den KAP Inklusion in Braunschweig 
einsetzen, und es wird lange dauern. 

Es hat am Ende mehr als 10 Jahre gebraucht, bis der KAP 
fertig war. Es gab viele Schwierigkeiten. Dazu gehörte 
auch die Corona-Zeit. Es war mir immer wichtig, dass alle 
Lebensbereiche im KAP vorkommen.

Was bedeutet aus Ihrer Sicht dieser KAP Inklusion für 
Braunschweig?

Die Maßnahmen aus dem KAP müssen umgesetzt werden. 
Dann verbessert der KAP das Leben für Menschen mit und 
ohne Behinderung in Braunschweig.

Was bedeutet der KAP Inklusion für Sie persönlich?

Die Ziele und Maßnahmen im KAP werden helfen, dass Menschen weniger abhängig sind. Sie können eigenständiger 
leben.

Wie ist der KAP Inklusion entstanden?

Die Stadt hat von Anfang an bei der Inklusion mitgemacht. Ich musste aber immer wieder darauf hinweisen, dass der 
KAP eine Aufgabe für alle Bereiche in der Verwaltung ist.

Was wünschen Sie sich für Braunschweig?

Viele Menschen sollen helfen, Braunschweig inklusiv zu machen. Menschen mit und ohne Behinderung sollen 
gleichberechtigt in unserer Stadt leben können.
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zuständig für Inklusion im Behinderten-Beirat Braunschweig

INTERVIEWS

5 FRAGEN AN HEINZ KAISER



AUSBLICK

DANK

82

Herzlichen Dank an alle, die am Aktionsplan mitgearbeitet haben:

Bei der 1. Braunschweiger Inklusionskonferenz, in den vielen Workshops, über das Internet und durch andere Beiträge.
Der Aktionsplan konnte nur entstehen, weil viele geholfen haben:

Fachleute, Braunschweiger*innen mit und ohne Behinderungen, unterschiedliche Einrichtungen und Netzwerke, die 
Verwaltung.

Wir danken allen sehr für ihre Ideen und Beiträge für diesen Aktionsplan. 

Alle haben auch in der Corona-Zeit geduldig und begeistert weitergearbeitet, um den 1. Braunschweiger Aktionsplan 
Inklusion gemeinsam auf den Weg zu bringen.

Im Aktionsplan stehen kleine und große Maßnahmen. 

Auch kleine Maßnahmen sind richtige und wichtige Schritte auf dem Weg zu mehr Inklusion.

Das Land Niedersachsen hat den Kommunalen Aktionsplan mit Geld unterstützt.

Auch dafür vielen Dank.

Der 1. Kommunale Aktionsplan Inklusion für Braunschweig ist ein großer Schritt auf dem Weg zu einer inklusiven 
Stadt.

Die Stadtverwaltung und der Behinderten-Beirat Braunschweig haben die Erstellung des KAP Inklusion geleitet. Viele 
Braunschweiger*innen haben an dem KAP Inklusion mitgearbeitet. Auf der 1. Inklusions-Konferenz und auch online 
konnten alle ihre Ideen und Meinungen einbringen und sich beteiligen.

Anschließend hat der Rat der Stadt dem KAP Inklusion zugestimmt. Damit ist dieser ein Auftrag an die Verwaltung, 
die Maßnahmen umzusetzen und die Ziele zu erreichen. Alle in der Verwaltung sollen Inklusion mitdenken, über ihre 
eigenen Bereiche hinausdenken und mit anderen Fachbereichen zusammenarbeiten.

Viele Maßnahmen im KAP Inklusion laufen schon und zeigen, dass bereits viel in den letzten Jahren getan wurde. 
Sie werden weitergeführt oder auch erweitert.

Ab jetzt sollen auch die neuen Maßnahmen Schritt für Schritt umgesetzt werden. Bei einigen Maßnahmen wird erst 
geprüft, was die Braunschweiger*innen tatsächlich brauchen und wünschen. Das soll mit ,,Runden Tischen“ oder 
Informationstagen und anderen Veranstaltungen geschehen. Ziel ist: Braunschweig soll inklusiver und lebenswert 
sein.

Wir wünschen allen ein gutes und inklusives Zusammenleben in unserer schönen Löwenstadt Braunschweig!
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VERWALTUNGSSTRUKTUR 
DER STADT BRAUNSCHWEIG

Oberbürger-
meister

OB Dr. Kornblum
Allgemeiner Vertreter
EStR Geiger

Dezernat I
Dezernat des
Oberbürgermeisters

Dr. Kornblum

Dezernat II
Personal-, Organisations-,
Digitalisierungs und
Ordnungsdezernat

Dr. Pollmann 

Vertreter: 
Städt. Ltd. Dir. Sack

Dezernat III
Stadtplanungs-, 
Verkehrs-, Tiefbau- und
Baudezernat

StBR Leuer

Vertreter: 
Dipl.-Ing. Hornung

Dezernat IV
Kultur- und
Wissenschaftsdezernat

Dezernentin Dr. Hesse

Vertreter: 
Städt. Dir. Dr. Malorny

0100
Büro des
Oberbürgermeisters

Referat 0130
Kommunikation

Referat 0103
Bezirks-
geschäftsstellen

Referat 0120
Stadtentwicklung, 
Statistik, 
Vorhabenplanung

Referat 0300
Rechtsreferat

Referat 0150
Gleichstellungs-
referat

Fachbereich 01
Dezernatsplanung, 
Recht und
Stadtbezirksräte

(1)

Fachbereich 10
Zentrale Dienste

Fachbereich 32
Bürgerservice,
Öffentliche 
Sicherheit

Referat 0140
Rechnungs-
prüfungsamt

Stabsstelle 0110
Digitalisierung
Smart-City

Fachbereich 60
Bauordnung und 
zentrale Vergabe-
stelle

Fachbereich 61
Stadtplanung und
Geoinformation

Fachbereich 66
Tiefbau und
Verkehr

Referat 0600
Baureferat

Referat 0610
Stadtbild und
Denkmalpflege

Fachbereich 41
Kultur und
Wissenschaft

Referat 0412
Stadtbibliothek

Referat 0413
Städtisches 
Museum

Referat 0414
Stadtarchiv

(1) Aufgabenbereich Wahlen = Dezernat VII

(2) Städtische Gesellschaften; auf Grund der Personalunion
     des Wirtschaftsdezernenten mit der Geschäftsführerfunktion nachrichtlich aufgeführt.

Referat 0660
Stadtent-
wässerung
und Abfall-
wirtschaft



Dezernat V
Sozial-, Schul-,
Gesundheits- und 
Jugenddezernat

StR´in Dr. Arbogast

Vertreter: 
Dipl.-Päd. Albinus

Dezernat VI
Wirtschaftsdezernat

Dezernent Leppa

Vertreter: 
EStR Geiger

Dezernat VII
Finanz- und
Feuerwehrdezernat

EStR Geiger
- Gemeindewahlleiter -

Vertreter: 
Städt. Ltd. Dir. Schlimme

Dezernat VIII
Umwelt-, Stadtgrün-,
Sport- und Hochbau-
dezernat

StR Herlitschke

Vertreter: 
Gewerbedirektor Gekeler

Fachbereich 40
Schule

Fachbereich 50
Soziales und
Gesundheit

Fachbereich 51
Kinder, Jugend 
und Familie

Referat 0500
Sozialreferat

Braunschweig
Zukunft GmbH

Braunschweig
Stadtmarketing 
GmbH

Stabsstelle 0800
Wirtschaftsdezernat

(2)

(2)

Fachbereich 20
Finanzen

Fachbereich 37
Feuerwehr

Fachbereich 65
Gebäude-
management

Fachbereich 67
Stadtgrün und 
Sport

Fachbereich 68
Umwelt

Referat 0670
Sportreferat

Referat 0617
Stadtgrün-Planung
und Bau

Referat 0650
Hochbau

Stand April 2022
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Standardsprache

Grundgesetz (GG, 1949)
Das deutsche Grundgesetz besagt in Artikel 3. Absatz 3 
Satz 2 „Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden.“

Sozialgesetzbuch IX (SGB IX, 2001)
Das SGB IX regelt die Leistungen zur Rehabilitation und 
Teilhabe für Behinderte und von Behinderung bedrohte 
Menschen, um ihre Selbstbestimmung und 
gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der Gesellschaft 
zu fördern, Benachteiligungen zu vermeiden oder ihnen 
entgegenzuwirken.

Behindertengleichstellungsgesetz 
(BGG, 2002)
Die Hauptaussagen sind das Benachteiligungsverbot und 
die Pflicht zur Barrierefreiheit für alle Träger öffentlicher 
Gewalt, die der Bundesverwaltung unterstellt sind.

§ 1 „Ziel dieses Gesetzes ist es, die Benachteiligung von 
Menschen mit Behinderungen zu beseitigen und zu 
verhindern sowie die gleichberechtigte Teilhabe von 
behinderten Menschen am Leben in der Gesellschaft zu 
gewährleisten und ihnen eine selbstbestimmte 
Lebensführung zu ermöglichen. Dabei wird ihren 
Bedürfnissen Rechnung getragen.

UN-Behindertenrechtskonvention
(UN-BRK, 2006)
2009 unterzeichnete auch Deutschland die Konvention 
der Vereinten Nationen. Seitdem sind alle staatlichen 
Ebenen in Deutschland verpflichtet, alle notwendigen 
Maßnahmen zu ergreifen, um Barrieren und 
Behinderungen zu vermeiden und abzubauen und allen 
Menschen selbstbestimmte Teilhabe zu gewährleisten.

Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz 
(AGG, 2006)
§ 1: „Ziel des Gesetzes ist es, Benachteiligungen aus 
Gründen der Rasse oder ethnischen Herkunft, des 
Geschlechts, der Religion oder Weltanschauung, einer 
Behinderung oder des Alters oder der sexuellen Identität 
zu verhindern oder zu beseitigen

Einfache Sprache

Grundgesetz (GG, 1949)
Das Grundgesetz ist das wichtigste deutsche Gesetzbuch. 
Darin steht: Niemand darf Nachteile haben wegen einer 
Behinderung.

Sozialgesetzbuch IX (SGB IX, 2001)
Im Sozialgesetzbuch 9 steht, welche finanzielle 
Unterstützung der Staat leistet, damit Menschen mit einer 
Behinderung keine Nachteile haben.

Sie sollen selbstbestimmt leben, am Leben teilhaben und 
ihre Gesundheit verbessern können.

Behindertengleichstellungsgesetz 
(BGG, 2002)
Das Gesetz soll Menschen mit einer Behinderung 
gleichstellen. Das bedeutet, sie sollen keine 
Benachteiligungen erleben.

Sie sollen selbstbestimmt leben und wie alle Menschen 
am Leben teilhaben.

Dabei wird auf ihre besonderen Bedürfnisse beachtet.

Das Gesetz fordert auch, dass alle öffentlichen staatlichen 
Gebäude barrierefrei sind.

UN-Behindertenrechtskonvention 
(UN-BRK, 2006)
Die Behinderten-Rechts-Konvention ist ein internationales 
Abkommen, dem auch Deutschland zugestimmt hat.

Seitdem muss Deutschland in allen staatlichen Bereichen 
Barrieren abbauen und Behinderungen vermeiden.

Das Ziel ist, dass alle Menschen selbstbestimmt leben und 
gleichberechtigt an allem teilhaben können.

Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz 
(AGG, 2006)
Jeder Mensch in Deutschland soll gleichbehandelt werden.

Egal woher jemand kommt, welches Geschlecht jemand 
hat, an welche Religion jemand glaubt, ob jemand 
behindert ist oder welches Alter jemand hat.

RECHTLICHE GRUNDLAGEN
DER KAP INKLUSION BAUT AUF DIESEN GESETZEN AUF
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Niedersächsisches 
Behindertengleichstellungsgesetz 
(NBGG, 2008)
§ 1: „Ziel des Gesetzes ist es, Benachteiligungen von 
Menschen mit Behinderungen zu beseitigen und zu 
verhindern sowie die gleichberechtigte Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen am Leben in der 
Gesellschaft zu gewährleisten und ihnen eine 
selbstbestimmte Lebensführung zu ermöglichen.

Bundesteilhabegesetz (BTHG, 2016)
Mit diesem Gesetz soll die Eingliederungshilfe aus der 
Sozialhilfe herausgeführt und in das neu gefasste SGB 
IX integriert werden. Es soll mehr individuelle 
Selbstbestimmung durch ein modernes Teilhaberecht 
und die dafür notwendigen Unterstützungsleistungen 
ermöglichen.

Einfache Sprache

Niedersächsisches 
Behindertengleichstellungsgesetz 
(NBGG, 2008)
Das Gesetz soll wie das Allgemeine 
Gleichbehandlungsgesetz (AGG) ebenfalls alle 
Menschen gleichstellen.

Es geht noch stärker auf die Bedürfnisse der Menschen 
in Niedersachsen ein.

Bundesteilhabegesetz (BTHG, 2016)
Das Gesetz beschreibt die staatlichen Hilfen, um 
Menschen noch besser einzugliedern.

Dabei wird die persönliche Situation der einzelnen 
Menschen noch besser berücksichtigt. Es wird beachtet, 
was sie zur Teilhabe brauchen.

 ANHANG
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Verwendung des Sternchen *:
Wir verwenden manchmal ein Sternchen im Wort, weil wir alle Menschen in Braunschweig ansprechen. Es steht für alle 
Geschlechter, Männer, Frauen und andere. Ein Beispiel: Bürger*innen steht für Bürgerinnen und Bürger und andere.

Verwaltung und Stadt:
Wir verwenden beide Worte. Oft ist Stadt und Verwaltung das Gleiche. Denn die Verwaltung vertritt die Stadt und 
arbeitet im Namen der Stadt. Wenn die Stadt etwas vorhat, erledigt es die Verwaltung.

Wörter in Anführungszeichen:
Das sind feste Namen, die nicht übersetzt werden, sondern wie ein Name verwendet werden. Ein Beispiel: das Projekt 
,,SchuBS“, ,,Beacons“...

Planungsbereich:
Die Stadt Braunschweig ist von der Verwaltung in 32 Planungsbereiche aufgeteilt. Deshalb werden im KAP Inklusion 
die Planungsbereiche übernommen. Stadtteile oder Quartiere werden als Bezeichnungen nicht verwendet, da sie nicht 
genau festgelegt sind.

Wörterliste A - Z

AG Inklusion - Abkürzung für die Arbeits-Gemeinschaft für das Thema Inklusion in Braunschweig

App - ein kleines Programm mit verschiedenen Funktionen auf dem Handy

Arbeitgeber - eine Person, eine Verwaltung oder ein Unternehmen, die Menschen einstellen und beschäftigen

Arbeitsmarkt - das Anbieten und Suchen von Arbeitsplätzen

Assistenz - persönliche Hilfe für Menschen mit Behinderung, damit sie selbstbestimmt leben können

Beeinträchtigung - Einschränkung, Behinderung, Nachteil

BIK - Abkürzung für ,,Braunschweiger Inklusions-Konferenz“, um die Ideen und Wünsche der Braunschweiger*innen 
zu sammeln

BSVG - Abkürzung für ,,Braunschweiger Verkehrs-GmbH“. In Braunschweig ist die BSVG zuständig für den öffentlichen-
Personen-Nahverkehr. 

Check-Liste - Punkte auf einer Liste zu einem bestimmten Thema, die man abhaken kann

Datenbank - eine Liste, die auf dem Computer geschrieben wird

Demokratie - unser Regierungs-System, in dem das Volk seine politischen Vertreter*innen wählt

Dezernat - eine höhere Abteilung einer Behörde, die Entscheidungen trifft

digital - Handys, Computer und Roboter funktionieren digital - mit elektronischen Signalen

EUTB - Abkürzung für: ,,Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung“. Eine Beratung für eine bessere Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung. Sie ist unabhängig und wird von betroffenen Menschen durchgeführt.

Fachbereich - ein bestimmtes Fachgebiet oder Thema in einer Verwaltung freie Wohlfahrts-Pflege - nicht staatliche 
Einrichtungen, die soziale, medizinische und gemeinnützige Dienste anbieten

Geo-Information - Daten und Informationen zu einem bestimmten Standort oder Gebiet
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Integrations-Gruppen - Kinder mit und ohne Behinderung werden in Kinder-Krippen und Kindergärten zusammen 
betreut.

ISEK - Abkürzung für ,,Integriertes Stadt-Entwicklungs-Konzept“. Dieser Plan ist seit 2008 gültig und soll das Leben 
in Braunschweig für alle lebenswerter machen.

KAP Inklusion - Abkürzung für ,,Kommunaler Aktions-Plan für Inklusion“. Das ist ein Plan für Braunschweig, wie 
die Stadt inklusiver wird.

Kita - Abkürzung für ,,Kinder-Tagesstätte“: ein Ort, wo Kinder den Tag verbringen.

Kommune - ein anderes Wort für eine Gemeinde oder Stadt

Kommunikation - wie wir uns austauschen und verständigen

Konferenz - ein Treffen von vielen Menschen, die sich zu einem bestimmten Thema austauschen

Quartier - Stadtteil, Ortsteil

Quartiers-Management - kümmert sich, dass sich ein Stadtteil gut entwickelt und das Zusammenleben gut ist

Referentin - Sprecherin

Rheuma-Gruppe - bietet Übungen an, um an Rheuma erkrankten Menschen zu helfen, Schmerzen zu lindern. Unter 
Rheuma versteht man reißende und ziehende Schmerzen an Knochen und Muskeln, die sehr einschränken können.

Runder Tisch - ist ein Ausdruck für ein Treffen von Menschen, die sich zu einem bestimmten Thema austauschen 
und jeder gleichberechtigt am Tisch sitzt.

Sozialarbeit - fördert und stärkt Menschen und den Zusammenhalt in der Gesellschaft

Stadt-Marketing - macht Werbung für die Stadt, um ein positives Ansehen für die Stadt zu schaffen und zu erhalten.

UN-BRK - Abkürzung für ,,UN-Behinderten-Rechts-Konvention“: Ein Übereinkommen fast aller Länder der Welt über 
die Rechte von Menschen mit Behinderungen.

WHO - Abkürzung für ,,Welt-Gesundheits-Organisation“: Sie bekämpft weltweit Erkrankungen und fördert die 
Gesundheit aller Menschen.

Workshop - Ein Treffen von einer kleinen Gruppe, die sich zum Arbeiten trifft.

ZSW - Abkürzung für Zentrale Stelle für Wohnraumhilfe 

Übersetzung in Einfache Sprache:

Der KAP Inklusion wurde auch in Einfache Sprache übersetzt. Er soll ein gutes Beispiel für verständliche Sprache sein.

Die Bezeichnungen für die einzelnen Lebensbereiche wurden nicht extra übersetzt, damit alle sich besser zurecht 
finden.



WER GIBT DEN KAP INKLUSION HERAUS
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